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Als Schrittmacherin in Sachen Nach- 
haltigkeit arbeitet Coop konsequent da-
ran, dass immer wieder neue Visionen  
Realität werden. Ob auf Produktebene,  
im Unternehmen oder in der Gesell- 
schaft – wir setzen uns ein für eine nach-
haltigere Wirtschaft und den Erhalt  
der biologischen Vielfalt.

Von der Vision zum Programm

Irene Kaufmann und Hansueli Loosli in der Coop Verkaufsstelle Gundeli in Basel.
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Eine von vielen Stellen getragene Vision ist, dass 
keine Lebensmittel weggeworfen werden, solange  
irgendwo auf der Welt Hunger herrscht. Coop ver-
hindert die Entstehung von organischen Abfällen in 
den Verkaufsstellen so weit als möglich durch gut 
kalkulierte Bestellungen und eine saubere Warenbe-
wirtschaftung. Einen Grossteil der Lebensmittel, bei 
denen zwar das Verkaufsdatum abgelaufen ist, die 
qualitativ aber noch einwandfrei sind, spenden wir 
an die sozialen Organisationen «Tischlein deck dich» 
und «Schweizer Tafel».

Auch im Bereich Grundausbildung leisten wir einen 
wesentlichen Beitrag. In den letzten fünf Jahren 
haben wir die Anzahl der Lehrstellen um knapp 50 % 
erhöht und zählten im Berichtsjahr 3 018 Lernende 
in 20 verschiedenen Berufen. Um speziell schul-
schwachen Jugendlichen einen Einstieg in den 
Berufsalltag zu ermöglichen, bieten wir zusätzlich 
129 Praktikumsplätze an.

Schliesslich ist es eine grosses Anliegen von Coop, 
dass der Wert der biologischen Vielfalt breit aner-
kannt und die Anzahl an bedrohten Tier- und Pflanzen- 
arten reduziert wird. Mit der Unterstützung des Bio-
landbaus, dem Verzicht auf gentechnisch veränderte 
Pflanzen und Tiere sowie der Förderung der geneti-
schen und kulturellen Vielfalt über Programme wie 
Pro Specie Rara oder Slow Food leistet Coop einen 
grossen Beitrag zum Erhalt der Biodiversität. Dazu 
zählen auch die Förderung von nachhaltig wirtschaf-
tenden Fischereien und der Verzicht auf den Verkauf 
von besonders gefährdeten Fischarten.

Der vorliegende Nachhaltigkeitsbericht ist ein deut- 
liches Zeichen für den hohen Stellenwert von Nach-
haltigkeit bei Coop. Er dokumentiert unsere öko- 
logischen, ökonomischen und sozialen Leistungen 
und ist zugleich ein Fortschrittsbericht zum United 
Nations Global Compact.

Auf dem Weg zu einer nachhaltigen Wirtschaft 
braucht es auch in Zukunft Visionen. Im langfristigen 
Interesse unserer Kundinnen und Kunden tun wir 
alles dafür, diese ehrgeizigen Ziele Realität werden  
zu lassen.

	
Irene Kaufmann	H ansueli Loosli
Präsidentin des Verwaltungsrates	 Vorsitzender der Geschäftsleitung

Nachhaltigkeit bei Coop ist von visionären Menschen 
und Ideen geprägt, die durch konkrete Taten zum 
Programm geworden sind:

Es war eine Vision, Bio-Lebensmittel in der Schweiz 
aus der Nische zu holen. Heute setzt Coop rund die 
Hälfte aller schweizweit verkauften Bio-Lebensmittel 
um und erwirtschaftet damit 764 Millionen Franken. 
Es war eine Vision, ein Textilsortiment anzubieten, 
das modisch, qualitativ hochwertig und preisgünstig 
ist und zugleich umweltschonend und fair produziert 
wird. Durch die Zusammenarbeit mit Remei liefern 
heute rund 10 300 Bauern in Indien und Tansania 
Bio-Baumwolle für Coop Naturaline, die – zum Teil 
CO2-neutral – zu Textilien verarbeitet wird.
Es war eine Vision, möglichst viele Nutztiere in der 
Schweiz so zu halten, dass ein Ausgang ins Freie und 
eine tierfreundliche Haltung gewährleistet sind. Bei 
dem von Coop abgesetzten Fleisch unter der Marke 
Coop Naturafarm ist das so – und wird regelmässig 
vom Schweizer Tierschutz überprüft.

Damit solche Vorhaben erfolgreich sind, braucht es 
kompetente Partner, Commitment und Engagement 
von allen Beteiligten, kreative Ideen zur Überwindung 
von Schwierigkeiten und eine gute Kommunikation 
nach innen und aussen. Dies gilt auch für unsere 
Pläne bezüglich CO2-Reduktion. Wichtige erste 
Schritte sind gemacht worden: Die Vision, bis 2023 
CO2-neutral zu sein, ist intern und extern gut kommu-
niziert worden. Mit der Energie-Agentur der Wirtschaft 
(EnAW) haben wir eine fachkundige Partnerorgani- 
sation gefunden, die uns bei der Umsetzung unter- 
stützt. Das Ziel der CO2-Neutralität wurde auf ver-
schiedene Unternehmensbereiche heruntergebrochen 
und die nötigen Investitionen sind in konkrete Drei-
Jahres-Pläne integriert worden. Bei Investitionsent-
scheiden beziehen wir bereits heute mögliche Kosten 
für die CO2-Kompensation mit ein und urteilen so, als 
würden wir das Jahr 2023 schreiben. Durch diesen 
revolutionären Ansatz gewinnen innovative Lösungen 
wie der Ersatz von fossilen Heizungen durch Holz-
schnitzelanlagen an Bedeutung.

2009 wurde noch eine Vision von Coop zum Pro-
gramm. Vor fünf Jahren machten wir uns zum Ziel, 
faire Arbeitsbedingungen auch in der Landwirtschaft 
selbstverständlich werden zu lassen. Pilotprojekte 
auf vier Kontinenten und viele Gespräche mit Produ-
zenten, Gewerkschaften und Organisationen haben 
dazu geführt, dass der internationale Produktions-
standard GlobalGAP nun ein Zusatzmodul im Bereich 
soziale Arbeitsbedingungen anbietet und dem Aspekt 
Arbeitsrecht verstärkt Rechnung trägt. 


